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Vorwort. 

 

Nicht eine gelehrte Arbeit soll diese Schrift sein, sondern ein volkstümliches Andenken 

für die Mitglieder der Katholischen Pfarrgemeinde in Altenkirchen, der meine Groß-

eltern, Eltern und Geschwister und ich selbst seinerzeit angehört haben. Gleichwohl 

mag diese Pfarrgeschichte Geschichtsfreunden vielleicht manches bieten, was zu ein-

gehenderem Studium anregt. 

 

Für die neuere Geschichte bilden das Pfarrarchiv in Altenkirchen und das Archiv des 

Generalvikariats in Köln die Hauptquellen; für die ältere Geschichte sind authentische 

Nachrichten durch den Eintritt der Reformation zugrunde gegangen. 

 

Benutzt sind: „Geschichte der Grafschaft Sayn“ von Matthias Dahlhoff (1874 Weiden-

bruch in Dillingen), „Geschichte des Dekanats Bonn“ von Maasen (1894 Bachem in 

Köln), „Geschichte des Dekanats Siegburg“ von Delvos (1896 Bachem in Köln), „Beiträ-

ge zur Geschichte der Grafschaft Sayn und des Klosters Marienthal“ von Müller, Pfarrer 

a. D. (Langen in Wissen), „Gedenkschrift zum 250. Jubiläum Marienthals“ von Rektor 

Wirtz in Hamm (Langen in Wissen). 

 

Der Verfasser. 

  



 
 

I. Die alte Zeit 

 

Eingelagert zwischen dem Lahn- und Siegfluss zieht vom Sauerländischen und Ederge-

birge zum Rhein hin der Westerwald, und fast in seinem Mittelpunkte liegt im Wied-

bachtal die freundliche und aufstrebende Kreisstadt Altenkirchen. 

Den Namen Westerwald haben dem einstigen Waldgebirge, das jetzt mit reichen Feld 

und Wiesenflächen durchsetzt ist, seine alten Bewohner und Nachbarn gegeben, weil 

es sich nach ihrem Gesichtsfeld am weitesten nach Westen erstreckte. Die Bewohner 

geschichtlicher Zeit waren die Brukterer, ein fränkischer Volksstamm. Den Römern sind 

sie bekannt gewesen, und die Römer suchten ihr Vordringen durch Grenzpfosten ab-

zuwehren, deren Spuren noch jetzt von Ems her über Neuwied und Andernach gefun-

den worden sind (die Limeswälle). Die Brukterer waren jedoch sesshafte Leute, und sie 

ließen sich aus ihrem Gebiete nicht locken, wie solches die Sugambrer und Ubier getan 

haben. Im vierten und fünften Jahrhundert sind sie allerdings an der Befestigung der 

Römerherrschaft auch beteiligt gewesen und haben insbesondere Köln erobert. Als-

dann kehrten sie aber in die Heimat zurück. Als die Römer den Franken weichen muss-

ten und die Karolinger das Deutsche Reich gründeten, gehörten die Landschaften des 

Westerwaldes zum Teil dem Auel- und Sieggau, dem Haigergau und dem Lahngau an. 

In der Folgezeit entstanden auf dem Westerwald eine große Anzahl Herrschaftsgebie-

te, die ihren Ursprung einzeln aus der Karolingerzeit hergenommen haben. Die Erzbi-

schöfe von Trier und Köln und die Grafengeschlechter an der Ahr hatten dort Besitzun-

gen, im Land selbst herrschten neben kleineren Herren die Grafen von Sayn, von Wied, 

Isenburg, Freusburg, Wittgenstein, Berleburg und die Grafen von Dillingen, Weilburg 

und Usingen. Den größten Besitz hatten die bereits im neunten Jahrhundert erwähn-

ten Grafen von Sayn bei Neuwied, nachdem sie Einzelherrschaften erwarben, so 1200 

von dem Grafen von Marburg die Herrschaften Kierberg an der Nister bei Hachenburg, 

ferner die Herrschaft von Freusburg bei Kirchen, den „freien Grund“ bei Daaden, und 

1298 von den Grafen von Neuenahr: „Stadt, Schloss und Amt von Altenkirchen“. Außer 

der tief gelegenen Stammburg in Sayn errichteten sie auf dem Westerwald die „hohe 

Burg“ (Hachenburg) und gegen das Erzbistum Köln Blankenberg bei Eitorf a. d. Sieg, 

wobei zeitweise die Schlösser in Altenkirchen, Hachenburg und Freusburg dauernde 

Wohnsitze gewesen sind. Seit 1298 bis zum Ausgang 
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des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts ist Altenkirchen mit der Herrschaft der Grafen 

von Sayn verbunden geblieben, bald als Sayn-Altenkirchen und Sayn-Hachenburg ge-

trennt, bald mit letzterem vereinigt. Durch Erbschaft und Heirat folgten den Grafen 

von Sayn die Grafen von Sponheim, Wittgenstein, Sachsen-Weimar-Eisenach, Mander-

scheid-Blankenheim und endlich die Markgrafen von Brandenburg-Onolzbach. Schließ-

lich gelangte Sayn-Altenkirchen, das bereits vorher von Preußen eine Zeitlang verwal-

tet und dann an Usingen gekommen war, endgültig an das Königtum Preußen. Sayn-



 
 

Hachenburg blieb bei dem Nassauergeschlecht, bis im Jahre 1866 auch dessen Land an 

Preußen gefallen ist. 

Die äußere politische Entwicklung und Gestaltung des Westerwaldes war auch für die 

kirchlichen Verhältnisse von Bedeutung, also auch für die kirchlichen Verhältnisse in 

Altenkirchen. 

Die ältesten Bewohner, die heidnischen Brukterer, hat der hl. Suitbertus dem Christen-

tum zugeführt, der deshalb Apostel der Brukterer genannt worden ist und dessen Na-

me in seinem Missionsgebiet heute noch fortlebt; denn der Vorname und Ge-

schlechtsname "Wipert und Wiprecht“ findet sich in vielen Ortschaften des Wester-

waldes. Als 739 Papst Gregor III. den hl. Bonifatius zur Vereinigung der Kirchengebiete 

nach Deutschland sandte, unterstellte er ihm auch die Christen im Brukterergau und 

insbesondere die am Nisterflusse, dem größten Flusse des Westerwaldes wohnenden 

Leute. Am Nisterufer befanden sich damals also bereits christliche Gemeinden, die 

vom hl. Suitbertus gegründet worden waren. Mit dem hl. Willibrod war er aus England 

zuerst zu den Friesen gekommen, hatte dann aber das Bruktererland bis zur Lahn hin 

als Missionsgebiet ausersehen und schließlich im Jahre 710 das Kloster in Kaiserswert 

gegründet, wo er 713 gestorben ist. Der hl. Bonifatius kam dagegen zuerst 716 in das 

Friesenland, und er ist demnächst für das Christentum in deutschen Landen groß ge-

worden; auf dem Westerwalde ist er ja doch nicht tätig gewesen. Die Sage spricht auch 

von der Einführung des Christentums bereits im fünften Jahrhundert durch St. Goar 

und St. Castor. Sie hat aber nur die Ufer des Rheines getroffen. 

Mit gutem Grunde hält die Ueberlieferung daran fest, das Altenkirchen als die erste 

Kirche vom hl. Suitbertus gegründet wurde. Die Lage im Mittelpunkt des Westerwaldes 

war besonders hierzu geeignet, und der Name der Ortschaft, der aus der „alten Kirche“ 

sich herleitet, bestätigt die Annahme. Altenkirchen, das in alten Urkunden auch als 

Aldending, Aldenging, Aldenkink und Aldenkirk genannt wird, war der Ort, wo die äl-

teste Kirche sich befand, auf welche Land und Leute schauten und die sie in der Erinne-

rung behielten. Zur Bestätigung dient auch eine Urkunde des Casiusstiftes in Bonn von 

1131; darin wird festgestellt, das dem Stifte der Zehnten in Altenkirchen und seinen 

Kapellen zukomme, und unter den Kapellen 
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werden angeführt: Kroppach, Alpenrod und Altstadt (=Hachenburg) also Kapellen, die 

am Nisterfluss und in einem Gebiet lagen, das im Jahre 739 dem hl. Bonifatius unter-

stellt worden war. Daraus folgt, daß die Kirche in Altenkirchen das Zentrum des jungen 

Christentums auf dem Westerwalde gewesen ist, von dem andere Gründungen ausge-

führt worden sind, und wenn Haiger urkundlich im Jahre 775 eine Kirche hatte, die 

jedoch erst 913 – 914 unter Konrad I. eine „Taufkirche“ geworden ist, dann war Alten-

kirchen schon früher eine „Taufkirche“, eine auf dem Westerwald bestehende Zentral-

kirche; als 1298 Altenkirchen an die Grafen von Sayn gelangte, gehörten zu dem Amt 

auch die Pfarrkirchen von Birnbach und Mehren, die sicherlich gleichfalls Kapellen der 



 
 

Kirche in Altenkirchen früher gewesen waren. Welche hervorragende Bedeutung vor 

anderen Kirchen des Westerwaldes die Kirche in Altenkirchen hatte, geht daraus her-

vor, daß dort neben dem Pfarrer ein zweiter Geistlicher bestand. Die eintretenden Pro-

testanten haben beide Fundationen an sich genommen, und die Kaplanfundation ist 

für die Gründung einer höheren Schule, der späteren Rektoratsschule, mitbenutzt 

worden, ebenso aber auch mit der Stellung des zweiten protestantischen Pfarrers. 

Endlich wird Altenkirchen im 14. Jahrhundert auch unter denjenigen Pfarreien aufge-

führt, die eine direkte Abgabe an den Papst leisteten, also besonders hervorragend 

geachtet wurden. 

Ebenso führt die Benennung des Ortes in den ältesten Urkunden zu der Annahme, das 

Altenkirchen die erste christliche Kirche auf dem Westerwald gehabt hat. Denn 

„Aldending“ bedeutet die Versammlungs- und Gerichtsstätte des Brukterer Volks-

stammes, und an diesen Stätten, an denen sich auch der heidnische Opferaltar zu-

gleich befand, wurden von den Missionaren auch die christlichen Opferaltäre errichtet. 

Der hl. Bonifatius tat dies, und der hl. Suitbertus wird ihm darin vorausgehandelt ha-

ben. 

Die Pfarrei Altenkirchen gehörte zum Erzbistum Köln und in der alten Zeit zum Dekanat 

Siegburg. Der Probst des Cassiusstifts in Bonn war der Collator, d. h., er besetzte die 

Pfarrstelle, und hatte einen Hof in Altenkirchen; als Archidiakon führte er darüber auch 

die obere Aufsicht. Wie groß die Pfarrei gewesen, und welche Ortschaften dazu gehör-

ten, ist nicht festzustellen, weil, wie an den meisten Orten der Grafschaft Sayn, die 

Pfarrarchive in der Reformationszeit vernichtet worden sind. Wo in Altenkirchen die 

„alte Kirche“ und die Pfarrgebäude standen, soll später mitgeteilt werden. 

Das alte Geschlecht der Grafen von Sayn wie auch die Grafen von der Ahr waren der 

katholischen Kirche stets treu. Ihre Besitzungen stellten sie gleich anfangs unter den 

Schutz der Erzbischöfe von Köln und Trier, denen sie sogar einzelne Ortschaften 

schenkten. Der Graf Bruno von Sayn war Erzbischof in Köln (1205–1208) und manche 

Geschlechtsmitglieder gehörten in Köln und an anderen 
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Orten zu den Domkapiteln. Im Jahre 1201 gründeten die Grafen von Sayn bei ihrer 

Stammburg in Sayn ein Prämonstratenser-Kloster, 1219 in Köln ein Kloster in Sion bei 

der Sankt Severinskirche, 1226 das Kloster der Heisterbacher Zisterzienser in Marien-

statt, 1247 das Franziskanerkloster in Seligenthal bei Hennef; auch das Kloster in Mari-

enthal ist zur Reformationszeit von dem Grafen v. Sayn-Hachenburg, dem eingeheira-

teten katholischen Grafen von Manderscheid gegründet worden. 

Im Jahre 1560 begann jedoch von Freusburg und Hachenburg aus die Einführung des 

Protestantismus. Welche Ursachen dies veranlasst haben, ist im Einzelnen nicht festzu-

stellen. Anscheinend war das Aussterben des alten Grafengeschlechts Sayn unter Ein-

tritt neuer Geschlechter, zu denen auch die Grafen von Sachsen-Weimar-Eisenach ge-



 
 

hörten, einwirkend, und andererseits die Tatsache, daß in den rheinischen Landen die 

Reformation von Speyer und Heidelberg ausgegangen, aus welchen Städten die bedeu-

tendsten Einführer herkamen. Von einzelnen der einführenden Grafen war der eine 

Canonikus in Speyer, der andere Propst in Köln gewesen, und beide hatten nach dem 

Austritt aus dem geistlichen Stande geheiratet. Zugrunde gelegt war die lutherische 

Konfession des Augsburger Reichstages von 1530. Im Jahre 1605 trat jedoch die Kon-

fession des Calvin ein (die Reformation), und seitdem begann der Kampf nicht nur ge-

gen die Katholiken, sondern auch gegen die Lutheraner; die Pfarrer und Gläubigen, die 

nicht folgten, wurden abgesetzt und ausgewiesen, und Hab und Gut wurde ihnen weg-

genommen. Während der Erzbischof von Trier gegen die Beseitigung des Katholizismus 

kraftvoll einwirkte, und im Jahre 1626 im Gebiete von Freusburg-Kirchen durch eine 

Jesuitenmission die katholischen Pfarreien wieder herstellte, geschah dies von den 

damaligen Erzbischöfen von Köln nicht, die zum Teil die Einführung der Reformation 

begünstigt haben (Erzbischöfe Hermann von Wied und Gebhardt Truchseß). 

 

In Altenkirchen ist die katholische Pfarrei im Jahre 1561 beseitigt worden; bis 1604 

hatten lutherische Pfarrer sie im Besitz, 1605 kam aber der reformierte Pfarrer, dem 

doch 1666 wieder ein lutherischer Pfarrer zur Seite gestellt wurde. Es kann nicht zwei-

felhaft sein, daß die Aufhebung der katholischen Pfarrer auch auf die katholischen 

Einwohner in Altenkirchen einen bedeutenden Einfluss ausgeübt hat. In dem Bericht 

des Dekanats Siegburg aus dem Jahre 1647 heißt es: „In Altenkirchen in der Grafschaft 

Sayn sind Kirche und Volk einst katholisch gewesen, in dem gegenwärtigen Jahre sind 

sie jedoch Häretiker, und sie sind es 40 Jahre gewesen, indem sie die Sekten ausüb-

ten.“ Das Gleiche ist von Birnbach und Kroppach gesagt. Gleichwohl blieben in Alten-

kirchen und in den umliegenden Ortschaften manche Bewohner ihrem katholischen 

Glauben treu und fanden Unterstützung bei den Klöstern in Marienstatt und Ma- 
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rienthal, die zu Sayn-Hachenburg gehörten. In Marienthal, das seit dem Jahre 1400 ein 

Wallfahrtsort zur schmerzhaften Gottesmutter gewesen ist, und wo die Zisterzienser 

aus Marienstatt einen Pater hinsetzten, gründete der katholische Graf von Hachen-

burg, der Graf von Manderscheid-Blankenheim (1652–1705) im Jahre 1664 eine Nie-

derlassung der Franziskaner, denen 1674 das Kloster erbaut worden ist. Obgleich durch 

Vergleichsabschlüsse von 1554 die Gleichbehandlung der Katholiken und Protestanten 

vereinbart worden war, entstand zwischen dem vorgenannten katholischen Grafen in 

Sayn-Hachenburg und dem Grafen von Sayn-Altenkirchen ein böser Streit über Mari-

enthal, der zu schwerer Behandlung auch der Katholiken in Altenkirchen führte. Die 

Franziskaner durften dort die Seelsorge nicht ausüben, und selbst die Spendung der 

Sterbesakramente durfte nur mit besonderer Genehmigung des Altenkirchener Grafen 

geschehen. Dieser Streit dauerte fort bis in die Zeit, als der Markgraf von Brandenburg-

Onolzbach die Herrschaft übernahm. Sein Gouverneur von Pöllnitz in Altenkirchen 



 
 

stellte 1783 den Antrag, den Katholiken einen Gottesdienst in der evangelischen Kirche 

zu gestatten. Dieser Antrag wurde vom Ministerium jedoch abgelehnt mit der Andeu-

tung, daß den Katholiken dieser Gottesdienst in einem besonderen Gebäude gestattet 

werden könne. Letzteres geschah, und seit 1785 wurde ihnen der Gottesdienst in ei-

nem Raum des Schlosses in Altenkirchen bewilligt, in welchem die Franziskaner von 

Marienthal an Sonn- und Feiertagen die hl. Messe gehalten haben. Die 1792 eingetre-

tene vorläufige preußische Verwaltung, die Verwaltung des Herzogs von Usingen und 

auch die spätere, dauernde preußische Verwaltung haben diese Bewilligung aufrecht 

erhalten. 

 

II. Die neue Zeit 

Die Katholiken in Altenkirchen und den nächstliegenden Ortschaften waren durch die 

Franziskaner von Marienthal in glückliche Verhältnisse gekommen,  denn die Or-

denspriester brachten ihnen nicht nur den Gottesdienst, sondern auch die Seelsorge. 

Hieraus ist wohl die Stiftung der Prozession nach Marienthal entstanden, die am Chris-

ti-Himmelfahrtstag von Altenkirchen aus jährlich stattfand; vielleicht war diese Prozes-

sion jedoch schon in früherer Zeit vorhanden, und sie waren nur eine Fortsetzung der 

altgermanischen, im Frühjahr stattfindenden Grenzbeschreitungen und Flurgänge, und 

als dann ist diese Prozession wiederum ein Beweis dafür, daß die Pfarrei von Altenkir-

chen in der ältesten germanischen Zeit gegründet wurde.   

Im Jahre 1802 war in dem früheren Münzflügel des Schlosses in Altenkirchen ein ge-

wölbter Raum, der 50 Fuß lang, 15 Fuß breit und 13 Fuß hoch war, zu einer Kapelle 

eingerichtet worden, 
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deren innere Ausstattung durch Zuschüsse der Regierung, die auch für die Beköstigung 

des nach Altenkirchen kommenden Franziskanerpaters jährlich 125 Gulden bewilligt 

hatte, sowie durch eine in der ganzen Grafschaft bewilligte öffentliche Kollekte erzielt 

wurde; leider hatte die Kapelle jedoch kein Glockengeläute. Die Einrichtung dieser Ka-

pelle gab den Anlass, daß, als 1810 die baufällig gewordene frühere alte Kirche ge-

schlossen wurde, nunmehr auch die Protestanten die Kapelle benutzt haben, bis 1827 

an der Stelle der alten Kirche die jetzt dort befindliche protestantische Kirche vollendet 

wurde. Die alte katholische Kirche hat sich somit dort ganz in der Nähe des Schlosses 

befunden, sie war auch von dem Friedhof umgeben, der 1810 an die Straße nach Wis-

sen hinter der jetzigen katholischen Kirche, und alsdann 1856 an die Straße nach 

Hachenburg verlegt worden ist. Nach den Zeichnungen, die vom alten Schlosse und 

von der alten Kirche erhalten sind, war die alte Kirche eine lange Hallenkirche mit an-

gebautem Chor und hatte mehrere Glocken. Daraus ist zu entnehmen, daß sie von den 

Grafen von Neuenahr zugleich mit dem Schlosse erbaut worden war, wahrscheinlich 

jedoch an derjenigen Stelle, wo die ursprüngliche Gründungskirche gestanden hat. Die 



 
 

Hallenkirche ist auch ein Vorbild für die jetzige katholische Kirche. Auch die alten 

Pfarrgebäude wurden bei Einführung des Protestantismus in Besitz genommen. Das 

Gebäude des Pfarrers war das jetzige protestantische Pfarrhaus am Quengeleingang, 

und Kaplangebäude waren die niedrigen Häuser in der Pfaffengasse, die später als Rek-

toratsschule und Wohngebäude des Rektors benutzt worden sind.  

Das Glück der Katholiken in Altenkirchen wurde jedoch beeinträchtigt, als im Jahre 

1813 wie überall die Klöster, so auch das Kloster in Marienthal aufgehoben worden ist; 

anfangs blieb zwar noch ein Pater zurück, der 1817 Vikar in Schönstein wurde. Die Erz-

bischöfliche Behörde in Köln setzte nachher noch mehrere Verwalter ein, allein das 

Hinüberkommen der Marienthaler Geistlichen nach Altenkirchen ward selten, und der 

Weg der Katholiken nach Marienthal war besonders im Winter beschwerlich. In Alten-

kirchen lebten damals 119 Katholiken und 35 in der nächsten Umgebung. Sie begannen 

nun eine Gemeinde zu bilden und bei der Erzbischöflichen Behörde die Gründung einer 

neuen Pfarre in Altenkirchen in die Wege zu leiten. Dies umso mehr, als die Geistlichen 

von Marienthal sich als Inhaber einer Pfarrei Marienthal aufspielten, zu der auch 

Altenkirchen gehöre, obgleich Marienthal früher zu der Pfarrei in Hamm gehört hatte, 

in der Reformation auch beseitigt worden ist. Ein Akt der Dankbarkeit ist es, die Na-

men der ersten Vorsteher der katholischen Gemeinde in Altenkirchen zu nennen; es 

waren Doll in Altenkirchen, Wisser vom Eisenhammer im Hoffnungsthal, später Klein 

und Peter Heer in Altenkirchen, und Pritz in Breitscheid. Denn diese katholischen Män-

ner haben sich un- 
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ausgesetzt an die bischöfliche Behörde und an die Regierung in Koblenz gewendet, um 

die neue Pfarre zu gründen, und dabei ist besonders zu veröffentlichen, daß der dama-

lige protestantische Landrat Koch, dessen Nachkommen noch jetzt in Altenkirchen le-

ben, den Gemeindevorstehern bei allen ihren Schritten großartige Hülfe leistete, und 

daß ihm der schließliche Erfolg der Pfarrgründung ebenfalls zugeschrieben werden 

muss. Die Vorsteher machten viele fortschrittliche Eingaben, sie hatten auch bereits 

Haus und Gärten für den neuen Pfarrer bereitgestellt, und sie suchten auswärtige 

Pfarrgeistliche zu bewegen, zuweilen nach Altenkirchen zum Gottesdienst zu kommen. 

Zu den auswärtigen Geistlichen gehörte namentlich ein Pfarrer von Gebhardshain, und 

sein Freund war der Pfarrer Köppchen in Blankenberg a.d. Sieg; bereits 1825 hat dieser 

Pfarrer von Gebhardshain den Herrn Köppchen gebeten, sich nach Altenkirchen zu 

melden, wo er unendlich viel Gutes schaffen könne, und Köppchen antwortete: „ Daß 

er seine schöne Pfarrei gerne hingeben wolle, wenn die bischöfliche Behörde dies ver-

langte.“ Am 5. Juli 1825 hat jedoch der Erzbischof Ferdinand August die Gründung ei-

ner neuen Pfarrei vorerst abgelehnt; in dem Schreiben ist besonders erklärt, daß die 

Kapelle in dem Münzgewölbe als Pfarrkirche nicht gelten könne, daß eher die Kirche in 

Mariental herangezogen werden dürfe, die früher ja auch oft von Altenkirchen aus 

besucht worden sei.   



 
 

Noch zwei Jahre haben die Katholiken ihr Streben fortgesetzt und vor allem die Ge-

währung staatlicher Beihülfe für die neue Pfarrei zu erlangen gesucht. Am 23. Mai 

1827 haben sie den Erfolg erzielt; denn an diesem Tage erschien die Urkunde des Erz-

bischofs von Köln über die Errichtung der neuen Pfarrei in Altenkirchen, deren Schutz-

patron der hl. Apostel Jakobus ist. Die Schutzpatrone der alten Pfarrei scheinen die 

Apostel Simon und Juda gewesen zu sein, weil der Hauptmarkt von Altenkirchen am 

28. Oktober, dem Festtage dieser beiden Apostel, stets abgehalten wird.   

Der Inhalt dieser für alle Zeiten wichtigen und auch von der Staatsregierung genehmig-

ten Urkunde des Erzbischofes in Köln war folgender:  

„Wir Ferdinand August, durch Gottes Erbarmung und die Gnade des hl. apostolischen 

Stuhles Erzbischof von Köln, desselben apostolischen Stuhles geborener Legat, Graf 

Spiegel zu Desenberg und Canstein, Königlicher Wirklicher Geheimrat, Mitglied des 

Obersten Staatsrats, Ritter des roten Adlers I. Klasse.   

Dadurch die Aufhebung des Ordens des hl. Franziskus, dessen Mitglieder die Pfarrseel-

sorge für die katholischen Einwohner von Marienthal, Altenkirchen und die in der Um-

gebung seit undenklichen Zeiten ausgeübt, nun die in jenen Bezirken zerstreut woh-

nenden Katholiken ohne eigentliche Seelsorge, ohne Pfarrkirche und daher ohne be-

stimmten Gottesdienst umherirren, und die Kranken in Gefahr sind, ohne mit den hl. 

Sterbesakramenten versehen zu sterben, da ferner seine Majestät, unser allergnädigs-

ter König, in frommem Sinne beschlossen hat, seinen dort wohnenden katholischen 

Untertanen die Ausübung der hl. Religion zu erleichtern, und deshalb nicht nur ein 

Lokal 
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im Erdgeschoss des sogenannten Münzgebäudes, eines Teiles des ehemaligen Schlos-

ses zu Altenkirchen, als Kirche und für den Pfarrer eine Wohnung im dortigen Altange-

bäude, sondern auch 

a) für einen Pfarrer die Besoldung mit 300 Talern preußisch Curant, 

b) als Gartenentschädigung für denselben 30 Taler, 

c) für die Kultuskosten mit Einschluss der Besoldung des Küsters 90 Taler, 

d) dem Vikar in Wissen für die Bedienung der in einem Teil des Kirchspiels Hamm zer-

streut wohnenden Katholiken in Casualfällen 50 Taler, 

Allergnädigst mit Königlicher Großmut zu überweisen geruht haben, so haben Wir es 

für unsere Heilige Pflicht gehalten, für das Seelenheil der dortigen unserem Oberamte 

anvertrauten Diözesanen baldmöglichst dadurch zu sorgen, daß wir das in Altenkirchen 

angewiesene Lokal zur Pfarrkirche erklären und einen würdigen Geistlichen und Pfar-

rer mit den üblichen Pfarrgerechtsamen dorthin bestimmen und demselben einen an-

gemessenen Bezirk als Pfarrsprengel überweisen. Dadurch erklären wir aus erzbischöf-

licher Macht und Kraft unseres Oberhirtenamtes das Lokal, welches im Erdgeschoss 

des sogenannten Münzgebäudes, eines Teiles von dem vormaligen Schlosse zu Alten-



 
 

kirchen, angewiesen ist, zur Pfarrkirche, und wir verbinden damit alle jene Privilegien 

und Gerechtsame, welche einer katholischen selbstständigen Pfarrkirche nach dem 

kirchlichen Rechte zukommen. Wir erklären und bestimmen ferner, die katholischen 

Einwohner in den Kirchspielen Altenkirchen, Almersbach, Schöneberg, Birnbach und in 

den Teilen des Kirchspiels Hamm, welches die Ortschaften Hamm, Breitscheid, Mari-

enthal und Niederirsen umfasst, als Pfarrgenossen dieser neu errichteten Pfarrkirche, 

und entbinden dieselben von allen pfarrlichen Verhältnissen gegen das Kloster Mari-

enthal; wenn dieses vorher Pfarrgerechtsame erworben und gehabt haben sollte, so 

werden diese hiermit ganz aufgehoben, widerrufen und zurückgenommen. Die übrigen 

Ortschaften, welche bisher in kirchlicher Beziehung von dem Kloster Marienthal admi-

nistriert worden sind, haben Wir den ihnen zunächst gelegenen Pfarrkirchen überwie-

sen und darüber besondere Urkunden erlassen. Wir behalten uns indessen hiermit vor, 

jede weitere Einverleibung, Trennung oder nähere Grenzbestimmung, wenn dieselbe 

in der Zukunft notwendig oder zweckmäßig erscheinen sollte. Die von des Königs Ma-

jestät mit aller huldreichsten Gnaden angewiesene Wohnung im Altangebäude für den 

Pfarrer, die Besoldung des Pfarrers zu 300 Thalern, die Entschädigung des Gartens zu 

30 Thalern, die Summe für Kultuskosten und Küster zu 90 Thalern und die Remunerati-

on für den Vikar zu Wissen werden mit Dank angenommen, wofür die Pfarrgenossen 

des Himmels Segen über die Allerhöchste Person Sr. Majestät des Königs und über das 

Königliche Haus zu Erflehen niemals ermangeln sollen und werden. Hinsichtlich des 

Kirchen-Patroziniums-Festes bestimmen Wir, daß daßelbe an den darauffolgenden 

Sonntagen in der Kirche feierlich gehalten werden soll. Wenn eine Prozession stattfin-

det, so soll dieselbe nur um die Kirche herumgeführt werden dürfen. Da diese neue 

Pfarrei Altenkirchen der Freigiebigkeit und dem frommen Sinne Sr. Majestät unseres 

allergnädigsten Königs, Friedrich Wilhelm III. ihr Entstehen und ihre Fortdauer zu ver-

danken hat, so erkennen Wir, daß das Präsentationsrecht zu dieser Pfarreri gegenwär-

tig und in der künftigen Zeit bei Erledigungsfällen Allerhöchst demselben zukommen, 

so wie Wir dies hiermit feierlich zugestehen. Dagegen behalten wir unserem Erzbi-

schöflichen Generalvikariate nach Vorschrift des Conzils von Trient Session 14 Cap. 12 

die kanonische Investitur vor. 

Vorstehende Einrichtung, Erhebung, Bestätigung und Vorbehaltung soll zu ewigen Zei-

ten unverbrüchlich gehalten werden. 

 Gegeben Köln, den 23. Mai 1827. 

Ferdinand August, Erzbischof v. Cöln. 
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Durch die Urkunde des Erzbischofs war die neue Pfarrei auf ein großes Gebiet ausge-

dehnt. Es umfasste die in der Urkunde bezeichneten protestantischen Kirchspiele. Da-

zu gehörten aber insgesamt 113 Ortschaften, deren Seelsorge eine bedeutende Tätig-

keit des neuen Pfarrers erforderte. Unterstützt wurde er durch die Vikarie in Wissen, 

zum Teil auch dadurch, daß in Marienthal zuerst ein Geistlicher blieb oder, daß, wie 



 
 

später geschah, Direktorate in Weyerbusch und Hamm errichtet wurden, und daß noch 

viel später die Lazaristen, die Väter vom hl. Geist und die Franziskaner in Marienthal 

wieder in Tätigkeit traten. Zum ersten Pfarrer wurde der bereits erwähnte Pfarrer 

Köppchen in Blankenberg ernannt, seine Uebersiedlung verzögerte sich jedoch einige 

Zeit dadurch, daß die Altanpfarrwohnung eingerichtet werden musste. 

Die Pfarrei wurde dem Dekanat Erpel zugeteilt und der damalige Dechant hat am 21. 

August 1827 einen amtlichen Kirchenbesuch in Altenkirchen abgehalten. Aus seinem 

Berichte mag folgendes mitgeteilt werden: 

„Das Kreisstädtchen, größtenteils von evangelischen Einwohnern mit drei Geistlichen 

und vielen Beamten bewohnt, hat etwa 30 katholische Familien mit 130 Seelen, doch 

scheinen die Katholiken sich sehr zu vermehren. Vor kurzem sind noch zwei katholi-

sche Beamten gekommen. Die gemischten Ehen sind häufig, doch werden die meisten 

Kinder aus diesen Ehen in katholischer Religion erzogen, selbst die des Herrn Landrats 

und einiger der Beamten. Ueberhaupt herrscht hier Friede und Einigkeit unter den ge-

mischten Konfessionen. In den umliegenden protestantischen Kirchengemeinden 

wohnen auch noch mehrere Katholiken, besonders Dienstboten, welche sich der neu-

en Pfarrgemeinde anschließen werden. Weil noch kein katholischer Schullehrer da ist, 

so ist nicht zu verwundern, daß die Jugend ohne gründlichen Unterricht in der Religion 

heranwächst. In dieser Pfarrgemeinde bietet sich ein reichliches Feld zur Ernte für den 

neuen Pfarrer und mit Recht darf man von der ganzen Umgegend sagen: "Messis qui-

dem multa, operarii autem pauci" ("Die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind wenige"). 

Die einstweilige Kirche ist für die Katholiken in Altenkirchen zwar genügend, nicht aber 

für die Umgegend; jedenfalls wird man für eine geräumige und bessere Kirche mit der 

Zeit sorgen müssen. Es fehlt daran auch Glocke und Einrichtung, doch lässt sich von 

den milden Beiträgen dieser neuen Pfarrgemeinde vieles erwarten, besonders jetzt bei 

der steigenden Hoffnung auf die baldige Ankunft des Pfarrers und auf die Wiederkehr 

besserer Ordnung. Die Pfarrwohnung ist ziemlich geräumig und die Reparaturen wer-

den bald beendigt. Das Kirchenvermögen ist zwar gering, aber noch gut erhalten durch 

die jetzigen Kirchenvorsteher, und der Königliche Landrat, Herr Koch, dem es zum 

Ruhme gereicht, daß er, obgleich evangelischer Konfession, die Katholiken in allen 

Vollkommenheiten mit 
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Rat und Tat unterstützt, und welcher ein edler, friede- und rechtliebender Mann ist, er 

wird als solcher auch von allen Katholiken geliebt und geachtet." 

Anfangs September 1827 ist der Pfarrer Köppchen nach Altenkirchen gekommen und 

dort bis 1844 geblieben. Unter Gottes Segen und in unüberwindlicher Liebe und Tat-

kraft hat er die neue Pfarrei lebensfähig gestaltet. Zuerst sorgte er für die bessere Aus-

stattung der im Schlosse befindlichen Pfarrkirche, für die Vergrößerung des Pfarrver-

mögens, für die Errichtung eines katholischen Kirchhofs an der Straße nach Hachen-

burg und später auch für die Errichtung des heutigen Pfarrhauses. In Marienthal und in 



 
 

den Ortschaften war er häufig bei seinen Pfarrkindern und gab dort den Religionsun-

terricht. In Altenkirchen begann er mit der Errichtung der katholischen Schule, die er 

zuerst selbst hielt, und für die er 1833 als Lehrer den Herrn Theodor Morsbach aus 

Rhöndorf heranzog, der 129 Thaler Gehalt bezog. Morsbach wurde 1837 nach Boppard 

versetzt, lebte später für Sprachstudien im Ausland, und starb als Besitzer eines geach-

teten Lehrpensionats für Ausländer in Rhöndorf. Sein Nachfolger in Altenkirchen wur-

de der spätere Pfarrer Boskamp. Mit den evangelischen Geistlichen lebte Pfarrer 

Köppchen in Frieden und Eintracht, nachdem deren anfängliche Eingriffe in die katholi-

schen Pfarrrechte durch die Regierung beseitigt worden waren, und nicht nur seine 

Pfarrkinder, sondern auch viele Protestanten, namentlich Beamte, haben ihn als 

Freund lieben gelernt und als hochwürdigen katholischen Pfarrer geachtet. 1844 wur-

de er nach Unkel versetzt und ist dort als Definitor gestorben. 

Sein Nachfolger war der Pfarrer Boskamp, der 1837 bereits Schullehrer in Altenkirchen 

gewesen, und 1842 ins Priesterseminar eingetreten war. Im Oktober 1844 ist er Pfarrer 

geworden und hat die entwickelnde Tätigkeit seines Vorgängers fortgesetzt, unter-

stützt durch den katholischen Landrat Kampers und durch die im Vordergrund stehen-

den katholischen Familien, dabei in stetem Einvernehmen mit den protestantischen 

Geistlichen. Ihm ist die Erbauung der jetzigen katholischen Kirche durch den Fiskus zu 

verdanken; am 12. August 1851 wurde im Beisein des Hochwürdigsten Herrn Weihbi-

schofs Dr. Baudri aus Köln der Grundstein feierlich gelegt, und am 1. Juli 1853 ist die 

neue Kirche feierlich eingeweiht worden. 

Im Jahre 1853 erhielt die Kirche ein wertvolles, heute allgemein bekanntes Altarbild 

von Joseph Kehren-Düsseldorf, darstellend Jesus den guten Hirten. 

Bereits in der Nacht vom 9. zum 10. August 1853 brachen Diebe in die Kirche ein und 

entwendeten 6 kupferne Kerzenleuchter und verschiedene kleinere Gegenstände. Ein 

Einbruch ins Tabernakel gelang nicht. 
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Pfarrer Boskamp gründete in Hamm eine Kapelle und in Weyerbusch eine Vikarie und 

den Bau einer prächtigen gotischen Kirche. Hamm und Weyerbusch sind demnächst 

Rektorate geworden. In Weyerbusch und in Marienthal wurden auch neue katholische 

Schulen gegründet, über die, nebst Altenkirchen, der Pfarrer Kreisschulinspektor ge-

worden ist. Schulvikar in Weyerbusch war zuerst der Neupriester Emunds, und ihm 

folgte der Vikar August Savels, der sich demnächst in der Kölner Diözese berühmt ge-

macht hat, und am 20. Februar 1915 in Köln als Pfarrer von St. Aposteln gestorben ist, 

nachdem diese alte und kunstreiche Basilika durch ihn in der glänzendsten Weise wie-

der ausgestattet worden war. Unter Boskamp wurde auf dem Grundstück des 1841 

errichteten heutigen Pfarrgebäudes auch das Schulgebäude errichtet; unter ihm ist 

auch der katholische Friedhof erweitert worden. Wie es in der Pfarrei damals aussah, 

berichtet 1866 der Dechant von Erpel: „Das religiöse Leben in der Pfarrei hebt sich 



 
 

fortwährend, und Streitigkeiten sind nicht vorhanden; das Leben und Verhalten des 

Pfarrers ist das eines braven, religiösen Priesters und musterhaft“. 

1868 wurde Pfarrer Paulus sein Nachfolger. 1888 kam Pfarrer Klein, der Vikar von 

Weyerbusch, 1891 Pfarrer Link, 1897 Pfarrer Giesen, 1907 Pfarrer Adolph und ihm 

folgte 1913 Pfarrer Esser, der jetzige Pfarrer und frühere Vikar von Essen-

Rellinghausen. 

In all diesen Zeiten hat die Pfarrei in Altenkirchen sich weiterentwickelt zu einem glück-

lichen Bestande. In der Kulturkampfzeit wurde sie nicht geschädigt, im Gegenteil noch 

mehr gekräftigt. Sehr hat der Kirchenvorstand hier mitgewirkt. Denn als der Pfarrer 

vom Vorsitze beseitigt wurde, blieb der Kirchenvorstand treu, und seine Tätigkeit, na-

mentlich der Tätigkeit des trefflichen Kirchenrendanten, ist es zu verdanken, daß die 

Pfarre fortschritt. 

Bemerkenswert für die Entwicklung ist insbesondere auch das schöne Wachstum der 

katholischen Schule in Altenkirchen. Nach der Gründung unter Pfarrer Köppchen hatte 

sie im Jahre 1836 47 Kinder, 1841 64 Kinder, darunter auch Kinder vom Lande und so-

gar evangelische und jüdische Kinder, ein Zeichen, daß die Schule im Lehrfache geach-

tet wurde; 1867 betrug die Schülerzahl 104. Die fernere Zunahme brachte es mit sich, 

daß 1879 zwei Klassen eingerichtet wurden, zur Zeit hat die Schule 3 Klassen mit 142 

Kindern. Hinzu kommen die katholischen Schulen in Weyerbusch und Hamm, während 

in den entlegenen Ortschaften auch die katholischen Kinder die protestantische Schule 

besuchen. 

Die Zunahme der Schulkinder ist ein Beweis dafür, daß auch die Zahl der anderen 

Pfarrkinder, die anfangs 200 ausmachte, stets gewachsen ist. Unter Pfarrer Boskamp 

betrug die Zahl der ganzen Pfarre 800, und jetzt gibt es darin über 1500 Pfarrkinder. 
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Zur Geschichte der Pfarrei ist noch zu erwähnen, das unter Pfarrer Giesen im Jahre 

1905 der Fiskus einen neuen Turm an die Kirche erbaute, nachdem die Glocken hierzu 

von einem früheren Pfarrkinde, der Frau Doktor Ferbach, Marie geb. Liertz in Bonn, 

geschenkt worden waren. Die Glocken, die dank ihrer Schönheit und Tonreinheit dem 

Schicksal der Zerstörung im Weltkriege entgingen, sind die eine der Gottesmutter, die 

andere dem Kirchenpatron Jakobus, und die dritte dem heiligen Antonius von Padua 

geweiht, dem Namenspatron des verstorbenen Vaters der Schenkgeberin; am 24. Sep-

tember 1905 wurden die Glocken feierlich eingeweiht, und am 21. Mai 1906, dem Tage 

der Kinderkommunion, zum ersten Male geläutet; sie haben die Töne cis, e, fis. Die 

Gemeinde selbst beschaffte noch eine vierte Glocke gis, die kurz vor dem Ende des 

Weltkrieges der Beschlagnahme verfiel, aber glücklicherweise unverletzt wieder in den 

Besitz der Kirche zurückgelangte. 

Den Bemühungen des Pfarrers Adolph ist es zu danken, daß der Fiskus eine Lufthei-

zung in der Kirche anlegte. Auch erhielt unter ihm die Kirche einen neuen Schmuck 



 
 

durch gemalte Chorfenster; sie stellen dar Christus als König, ihm zur Seite die Apostel 

Jakobus d. Ä. und Johannes. Im Jahre 1915 schaffte die Gemeinde unter finanzieller 

Beteiligung des Fiskus neun neue Fenster für das Kirchenschiff an. Sie stellen die 7 hl. 

Sakramente dar. 

Die in Bonn 1916 verstorbene Schenkgeberin der Glocken hat durch Testamentgabe 

auch zur Gründung des Marienhauses unter Pfarrer Esser beigetragen. Sechs Schwes-

tern aus der Genossenschaft der armen Dienstmägde Jesu Christi in Dernbach unter-

halten darin eine Näh- und Handarbeitsschule für heranwachsende Mädchen und üben 

die ambulante Krankenpflege und die Armenpflege aus. Das Marienhaus ist für die 

Pfarrgemeinde und auch für die Stadt Altenkirchen selbst ein bedeutendes und se-

gensreiches Werk, und wird es bleiben. 

Möge die Pfarrei Altenkirchen unter Gottes Schutz und Segen weiter blühen für das 

Seelenheil ihrer Pfarrkinder, und mögen diese durch eifriges katholisches Leben in Lie-

be und Dankbarkeit auch der Vorfahren besonders gedenken, die diese Pfarrei wieder 

geschaffen haben, nachdem in Altenkirchen durch die Reformation die älteste katholi-

sche Pfarrei des Westerwaldes zugrunde gegangen war. 


